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Bekanntmachungen des Königlichen Lanödrats. 


Betrifft die Verteilung der Provinzial⸗Dotationsrenten. 


Am 31. März 1912 läuft die dreijährige Periode für die 
Verteilung der Provinzial⸗Dotationsrenten aus § 1 des Ge⸗ 
ſetzes vom 2. Juni 1902 (Geſetz⸗Sammlung Seite 167) ab. 
Es iſt deshalb erforderlich, für den neuen Verteilungsplan die 
vorſchriftsmäßigen Unterlagen zu beſchaffen. 


Durch das vorerwähnte Geſetz ſind den Provinzial⸗ 
verbänden durch den Staat weitere Dotationsrenten mit der 
Maßgabe überwieſen worden, daß aus ihnen Unterſtützungen 
an leiſtungsſchwache Kreiſe und Gemeinden für Zwecke 
des Armen⸗ und Wegeweſens und zur Deckung von Koſten 
des Baues und der Unterhaltung von Brücken bewilligt 
werden. Die Bewilligung dieſer Unterſtützungen erfolgt nach 
Maßgabe des von dem Provinzial⸗Landtage am 21. März 1903 
beſchloſſenen und in Stck. 22 des Regierungs⸗Amtsblattes pro 1903 
veröffentlichten Reglements. Nach § 5 dieſes Reglements 
ſoll die Verteilung der Dotationsrente der Regel nach auf 
diejenigen Gemeinden erfolgen, welche 

1. an Staatseinkommenſteuer, auf den Kopf der Zivil⸗ 
bevölkerung berechnet, einen geringeren Betrag aufbringen 
als denjenigen, welcher ſich für die Zivilbevölkerung der 
Geſamtprovinz unter Ausſchluß der Stadtkreiſe ergibt; 

2. an direkten Gemeindeſteuern ausſchließlich der Bolks- 
ſchullaſten mehr erheben, als 175% der Staats⸗ 
einkommenſteuer unter Zurechnung der fingierten Sätze 
von den Einkommen unter 900 Mk, und der ſtaatlich 
veranlagten Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer 
erheben; 

3. für Armen⸗ und Wegezwecke und für den Bau und die 
Unterhaltung von Brücken mehr als 100% der Staats⸗ 
einkommenſteuer und der ſtaatlich veranlagten Grund⸗, 
Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer aufzuwenden haben. 


Auch diejenigen Gemeinden ſind der Regel nach an den 
Renten zu beteiligen, bei denen zwar die unter Nr. 2, nicht 
aber die unter Nr. 1 bezeichnete Vorausſetzung zutrifft, ſofern 


in ihnen die Aufwendungen für Armen⸗ und Wegezwede| - 


150% der Staatseinkommenſteuer und der ſtaatlich veran⸗ 
lagten Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer betragen. 


a Die Gemeindevorſtände des Kreiſes werden hiermit auf⸗ 

gefordert, alsbald zu prüfen, ob die Gemeinde nach den 
obigen Beſtimmungen Anſpruch auf Berückſichtigung bei der 
bevorſtehenden Verteilung der Dotationsrenten erheben kann. 
Sollte dies der Fall ſein, ſo iſt eine Nachweiſung nach dem 
unten abgedruckten und mit Probeeintragungen verſehenen 
Schema aufzuſtellen und bis ſpäteſtens den 25. Oktober er. 
hierher einzureichen. 


Von denjenigen Gemeinden, welche nach den oben an⸗ 


geführten Beſtimmungen keinen Anſpruch auf eine Rente haben, 
iſt die Nachweiſung ſelbſtverſtändlich nicht einzureichen. 


Im übrigen ſind bei der Aufſtellung der Nachweiſung 


noch folgende Vorſchriften zu beachten: 


1. Die Berechnung der Kopfſumme in Spalte 3, der Prozent⸗ 
ſätze in den Spalten 4 und 5 und der Beträge in den 
Spalten 7 bis 10 hat nach dem Durchſchnitt der 3 Etats⸗ 
jahre 1908, 1909 und 1910 zu erfolgen, 

2. Der Durchſchnittsbetrag der Staatseinkommenſteuer in 
Spalte 3 iſt von dem reinen Staatseinkommenſteuerſoll 
— ohne Einrechnung der fingierten Steuerſätze — zu 
berechnen. Desgleichen ſind die fingierten Sätze bei 
Berechnung des Staatsſteuerſolls in Spalte 5 wegzulaſſen, 
da hier die Nettoausgaben für Armen- und Wegezwecke 
dem wirklichen Staatsſteuerſoll gegenübergeſtellt werden 
ſollen. Es iſt aber in Spalte 5 auch derjenige Prozent⸗ 
ſatz anzugeben, welcher ſich aus der Gegenüberſtellung 
der Nettoausgaben für Armen⸗ und Wegezwecke und 
des der Gemeindebeſteuerung zugrunde gelegten Staats⸗ 
ſteuerſolls ergibt. 

3. Bei Berechnung der Kommunalſteuern in Prozenten der 
direkten Staatsſteuern (Spalte 4 der Nachweiſung) iſt 
nicht das reine Staatsſteuerſoll, ſondern dasjenige zu⸗ 
grunde zu legen, von welchem die Gemeindeſteuern er⸗ 
hoben werden, aber ohne Berückſichtigung der im Laufe 
des Steuerjahres durch Zu⸗ und Abgänge, Rechtsmittel 
pp. eintretenden Veränderungen. 

4. Bei den Gemeindeſteuern in Spalte 7 bleiben Gebühren, 
Beiträge und indirekte Steuern (Hunde⸗, Luſtbarkeits⸗ 
Umſatzſteuern ufw.) außer Betracht. In Anſatz kommen 
nur die Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer leinſchließlich 
derjenigen zu den Vorſtufen derſelben) und die Prozente 
der ſtaatlich veranlagten Realſteuern (Grund-, Gebäude⸗ 
und Gewerbeſteuer einſchließlich der Zuſchläge zur Be⸗ 
triebsſteuer) und beſondere direkte Gemeindeſteuern. 

5. Bei Berechnung des Solls bzw. des Prozentſatzes der 
direkten Gemeindeſteuern (Spalten 4 und 7) find ſämtliche 
Volksſchullaſten außer Betracht zu laſſen. 

6. Die Nettoausgaben für Armen⸗ und Wegezwecke in 
Spalte 8 ſind nach dem Durchſchnitte der in den Jahres⸗ 
rechnungen für 1908, 1909 und 1910 nachgewieſenen 
Beträge zu berechnen. 

Unter dieſen Ausgaben ſind zu begreifen die Aus⸗ 
1 5 für das geſamte Armenweſen, für den Bau und 
ie Unterhaltung aller Arten von Wegen einschließlich 
der Brücken, aber ausſchließlich der Kleinbahnen. Mit⸗ 
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zurechnen ſind ferner die Ausgaben für Verzinſung und 8. Gemeinden, welche gerade in den in Betracht kom menden 


Tilgung der für dieſe Zwecke aufgenommenen Anleihen. Jahren 1908, 1909 und 1910 größere Darlehen z. B. 
Alle Einnahmen der Gemeinde aus Armenvermögen, für den Ausbau einer Gemeindeſtraße, aufgenommen 
Stiftungen, Beihilfen von höheren Kommunalverbänden haben, dürfen nicht den Geſamtbetrag des Darlehns für 
und dergl. ſind von den Ausgaben in Abzug zu bringen. das betreffende Jahr in Anrechnung bringen, ſondern 
7. Bei Berechnung der Nettoausgaben für Wegezwecke in nur die die Gemeinden in den einzelnen Jahren wirklich 
Spalte 8 ſind Naturalleiſtungen in Geld umzurechnen. belaſtenden Teilbeträge, welche in der Regel als jährliche 
Hierbei iſt für die Hand⸗ und Spanndienſte der orts⸗ Verzinſung⸗ und Amortiſationsquoten erſcheinen werden. 


übliche Tagelohn bzw. der Wert der Bereitſtellung des Ich erwarte, daß für die Einſendung der Nachweiſungen 
Geſpannes m 12 17 le 5 5 die die oben geſtellte Friſt überall pünktlich innegehalten wird. 
Rentenberechnung feſtgeſetzte ortsübliche Tagelohn, ſowie 

für Spanndienſte ein Saß von 3 Mark pro Pferd und Breslau, den 2. Oktober 1911. 5 

Tag und von 2 Mark pro Ochſe und Tag zuſätzlich des Der Vorſitzende des Kreis⸗Ausſchuſſes 


Tagelohns für den Führer des Geſpannes nicht über⸗ Königliche Landrat. : 

ſchritten werden. f Wichelhaus. . 
Nachweiſung 3 

der finanziellen Verhältniſſe der Gemeinde eme VCC im Kreiſe Breslau 


nach dem Durchſchnitt der Etatsjahre 1908, 1909, 1910. 


— —— f—b————.—.—.—..—.—... ß—v—v— ß 


Soll San 
n 
en 955 Nettoausgaben S oll Nettoausgaben Soll 
Name Staatsein⸗ ſteuern (Sp. ) für Armen⸗ und der direkten für Soll an 
5 der kommen⸗ N Wegezwecke, 9 Armen⸗ und | an Staats: ſtaatlich 
= ü li f ver⸗ 
= Gemeinde teuer für einkommen⸗ in Prozenten der Durchschnitt Wegezwede einkommen⸗anl Each 
= den Kopf | fteuer einschl. SEHE | der Jahre | und Wert der | fteuer im | Real 
S und der Be- fingierter und einkommenſteuer Bemerkungen 0 1 5 l 7 1 5 eal⸗ 
2 | Einwohnerzahl völkerung] Det Ka (ausſchließlich i red urchſchnitt |fteuern im 
> ohne Ein: Realſteuern, fingierter) und : leiſtungen im | der Jahre Durch⸗ 
nach der rechnung von welchen] der staatlich ee Durchſchnitt der] 1908, 1909, ſchuitt 
Volkszählung der die Gemeinde- veranlagten f ausſchl. Jahre 1908 1910 der Jahre 
i fingierten] ſteuern ers | Realſteuern Volksſchul⸗ 5 d 190°, 1909 
im Jahre 1910 Sätze) boben werden laſten 1909, 1910 1910 
& (Sp. 9 u. 10) — f 
4 Oo 0/0 A Ki 1 ME 


2] 4. 


1,4 235 0% 107% In der Gemeinde 2000 800 1908: 99 645 
N. find an Kreisab⸗ ; 1909: 109 
Zu Spalte 5. gaben erhoben wor⸗ =) a und] 1910: 106 |. 
rozenten] den: 5 egelaſten ä 
75 505 Gemein- 1908: 300 Mt. 320 Mt.] Sa. 314 
debeſteuerung 1909: 320 " b) Geldwert der 3 jähriger 
zugrunde gelegt. 1910: 810. Natural⸗ Durchſchnitt 
e Sa. 980 Mk. N 105 Me. | 
en inte Purdfän 310 Mt 0 u bange. 
menſteuer) Die Aufwendun⸗ abgaben ent⸗ 
940% gen für Armen⸗ und haltene 
I -Wegezwecke betragen Chauſſee⸗ 
in den in Frage kom⸗ unter⸗ 
menden 8 Jahren im haltungs⸗ und 
Kreiſe Breslau rd. Armenpflege⸗ 
90% der geſamten koſten 
Kreisabgaben. 280 Ml. 
In N. betragen Sa. 800 Mk. 
die Kreisabgaben wie 
oben 
310 Mk. 
90% dav.rd.280 „ 
(efr. Spalte 8) ; 
F a DEN 8 1911, 


Der Gemeindevorſtand. 


Ausbruch der Maul⸗ und Klauenſeuche. I. Sperrbezirk: N 


Zufolge Ausbruchs der Maul- und Klauenſeuche 1. öft und s 
5 Se u auenſeuche unter Das Seuchengehöft und alle der Seuche noch an 


en eimfallenden Gehöfte im Gemeindebezirk Protſch⸗ 
des Milchpächters Hoffmann in Protſch⸗Weide, Beide, Hef W e 
= Dominiums Weide und i 2. Gutsbezi i ’ 
Se = Schönbankwitz Gutsbezirk Weide, 
wird auf Grund des Viehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 3. das Schäfereigehöft des Dominiums Schönbankwitz 
. Mai 1894 uſw. bis auf weiteres folgendes ange⸗ eh unter Sperre geſtellt und bilden den Sperr⸗ 
ezirk. 


II. Beobachtungsgebiet: 
zu 1 und 2: Gemeindebezirk Protſch Weide und 
Gutsbezirk Protſch, 

zu 3: fällt weg. 

Die im Kreisblatt Nr. 29 unterm 8. April d. J. ab⸗ 
gedruckten Sperrmaßregeln gelten auch für die hier angeordneten 
Sperrbezirke wie für das Beobachtungsgebiet. 

Breslau, den 4. Oktober 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Betrifft 
Einkommenſteuer⸗Veranlagung 
für 1912. 


Die Guts⸗ und Gemeinde⸗Vorſtände des Kreiſes veranlaſſe 
ich, alsbald mit den nötigen Vorbereitungen zur Veranlagung 
zur Einkommenſteuer für das Steuerjahr 1912 zu beginnen. 

Die Perſonenſtands aufnahme hat wie im vorigen Jahre 


awm 21. Oktober d. J. 


ſtattzufinden und ift, wenn fie nicht an dieſem Tage zu Ende 
geführt werden kann, an den nächſtfolgenden 
unterbrochen fortzuſetzen. 

Wie bisher, ſo wird auch für die diesjährige Perſonen⸗ 
ſtandsaufnahme die Anwendung von Hausliſten angeordnet. 
Die von den Ortsbehörden (Guts⸗ und Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſtänden benötigten Formulare, welche durch die hieſige Kreis⸗ 
blatt⸗Druckerei, Breslau II, Tauentzienſtraße 49, ſofort 
zu beziehen ſind, ſind folgende: 

f a) Hausliſten, 

b) Perſonenverzeichnis verbunden mit Gemeinde⸗ 

ſteuerliſte, 

e) Zuſammenſtellung zu b, 

d) Staatsſtenerliſte, 

e) Staatsſteuerrolle, 

1) Schuldenverzeichnis, ſoweit nicht bereits vorhanden, 

8) Anfragen über Kapitalien, Schulden uſw. 

h) Anfragen an Arbeitgeber, 

i) Anleitung zur Vornahme der Veranlagungs⸗ 
| vorarbeiten, insbeſondere zur Aufſtellung der 
E Steuerliſten, ſoweit nicht bereits vorhanden. 

Um den Guts⸗ und Gemeindevorſtänden die ſachgemäße 
Ausfüllung und Verwendung der oben unter a bis h bezeich⸗ 
neten Formulare und ſpeziell die Anfertigung der Staats⸗ 
ſteuerliſte und Gemeindeſteuerliſte zu erleichtern, empfehle ich 
dringend die Benutzung der Anleitung (oben i), die jeder 
Guts⸗ und Gemeindevorſtand gleichzeitig mit den be⸗ 
nötigten Formularen beſitzen muß. 

ö Da dieſe Anleitung die weiteſtgehende Belehrung über 
die Verwendung der einzelnen Formulare und ſpeziell über 
die Anfertigung des Liſtenmaterials enthält, ſo erübrigt ſich 
hier jede weitere Inſtruktion. 

Zur Erleichterung der Vorarbeiten können die Staats- 
ſteuerliſten des laufenden Steuerjahres vom 25. Oktober 
dieſes Jahres ab von den Vorſtänden der einzelnen Ge⸗ 
meinden und einzelner größerer Gutsbezirke im hieſigen 
Steuerbureau abgeholt werden, ich ſetze aber voraus, daß dieſe 
Liſten nur zur Benutzung bei 1. diene der neuen Liſten, 
nicht aber zu einer Abſchriftnahme dienen ſollen. 

Die Schuldenverzeichniſſe, welche den Staatsſteuerliſten 
beigefügt find, können nach dem neueſten Stande berichtigt 
werden. : 

„ Ich erwarte, daß die neuen Liſten an der Hand der 
beſonderen Anleitung mit peinlichſter Sorgfalt von den 

Guts⸗ und Gemeindevorſtänden werden angefertigt werden 
und mache hier noch ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß 
in der Staatsſteuerliſte die Spalten 4 bis 12 bzw. 16 
und 17 bei jedem Steuerpflichtigen, auch wenn er 

eine Steuererklärung abzugeben hat, genau auszufüllen 
ſind. Die richtige Eintragung in dieſen Spalten bildet die 
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Grundlage zur Beurteilung der Einkommensverhältniſſe eines 
jeden Steuerpflichtigen und kann in keinem Falle entbehrt 
werden. 

Liſten, welche gerade in dieſer Beziehung mangel⸗ 
haft angefertigt ſind, müſſen ohne weiteres zur Ver⸗ 
vollſtändigung zurückgegeben werden. 

Dieſe Anordnung gilt in der Hauptſache den Gutsvor⸗ 
ſtänden, welche erfahrungsmäßig in den überwiegend meiſten 
Fällen die betreffenden Spalten bei den betreffenden Beſitzern 
der Güter unausgefüllt laſſen. 

Dieſes Verfahren iſt mangelhaft und künftighin nicht 
mehr zu dulden. 


Die Veranlagungsarbeilen ſind jo zu fördern, 
das geſamte Veranlagungsmaterial ſpäteſtens 


bis zum 8. November d. J. 


an die Herren Vorſitzenden der zuſtändigen Vorein⸗ 
ſchätzungskommiſſionen abgegeben iſt. 
behalte mir vor, nach dem 3. November d. J. von 
einzelnen Guts⸗ und Gemeindevorſtänden das fertiggeſtellte 
Veranlagungsmaterial zu einer Prüfung einzufordern. 
Breslau, den 2. Oktober 1911. 


Der Vorſitzende 


daß 


Werktagen un⸗der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſion 


des Landkreiſes Breslau 


Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Betrifft ausgefertigte Jagdſcheine. 

Nachſtehend bringe ich die Nachweisung der in der Zeit 
vom 1. bis 30. September 1911 ausgefertigten Jagdſcheine zur 
öffentlichen Kenntnis. 

(Name, Stand und Wohnort des Jagdſcheininhabers.) 

Der Jagdſchein iſt gültig bis einſchließlich: 

A. Unentgeltliche: 

1. Hühner, Königlicher Forſtmeiſter, Koltwitz, 27. September 

1912. 


2. Hubert Hühner, Forſtbefliſſener, Kottwitz, 27. September 
1912. e 
3. Ohlich, Königlicher Hegemeiſter, Kottwitz, 27. September 

1912. 8 


4. Schneider, Königlicher Hegemeiſter, 
tember 1912 

5. Kranz, Königlicher Hegemeiſter, Tſchechnitz, 27. September 
1912. 


6. Prügel, Königlicher Hegemeiſter, Stvachate, 
tember 1912. 

7. Heite, Königlicher Revierförſter, Clareneranſt, 27. Sep⸗ 
tember 1912. 

8. Hänſel, Königlicher Förſter, Clarencranſt, 27. September 

1912. 

9. Schumann, Königlicher Hegemeiſter, Daupe, 27. September 
1912. 

0 

10 


Kottwitz, 27. Sep⸗ 


27. Sep⸗ 


Becker, Königlicher Förſter, Kottwitz, 27. September 1912. 
Karl Schwarzer, 
30. September 1912. 
B. Entgeltliche: 
I. Tagesjagdſcheine: 
1. Dr. Heinrich Kionka, Profeſſor, Jena, 17. September 
1911. 
2. Erich Otto, Landwirt, Groß⸗Schottgau, 2. Oktober 1911. 
3. Helmut Beck, Primaner, Breslau, 4. Oktober 1911. 
II. Jahres jagdſcheine: 
1. Leopold Mitte ſſtaedt, Rentier, Wilhelmsruh, 31. Auguft 
1912. : 


Königlicher Forſtlehrling, Hottwitz, 


2. Richard Kuntze, Förſter, Klein⸗Schottgau, 1. September 
1912. 


3. Johannes Günther, Kaufmann, 
tember 1912. 5 

4. Oskar Eichelberger, 
tember 1912. 


Goldſchmieden, 1. Sep⸗ 
Kaufmann, Goldſchmieden, 1. Sep⸗ 


15. 


„Fritz von Wallenberg⸗Pachaly, Rittergutsbeſitzer und Amts⸗ 


z. Paul Grundmann, Gutsbeſitzer, Malſen, 3. September 
1912. 
Oskar Preyß, Kaiſerlich Ruſſiſcher Kommerzienrat, Gold⸗ 


1912. 
Karl Scheffler, Landwirk, Sacherwitz, 4. September 1912. 
Friedrich Bohl, Ziegelmeiſter, Schottwitz, 4. September 


19 
. Sojef Arlt, Revierförſter, Kriebkowitz, 4. September 1912. 
Paul Ziegner, Revierförſter, Krieblowitz, 4. September 


1912. 
Paul von Bemberg⸗Flamersheim, Rittergutsbeſitzer, Hai⸗ 
„Guſtav Stark, Gerichtsvollzieher, Breslau, 15. September 


Johann Linke, Reſtaurateur, Tinz, 6. September 1912. 
Hans König, Rentier, Breslau, 6. September 1912. 

Karl Baumert, Güterdirektor, Peterwitz, 7. September 
Viktor Brzitwa, Wirlſchaftsinſpektor, Opperau, 7. Sep⸗ 
Freiherr von Oldershauſen, Regierungs⸗Aſeſſor, Breslau, 
Walter von Roon, Hauptmann und Batteriechef, Breslau, 
Karl Rößler, Inſpektor, Klein⸗Mochbern, 12. September 
a Aug Wolf, Gutspächter, Tſchauchelwitz, 16. September 
3 Will Langner, Rittergutspächter, Biſchofswalde, 13. Sep⸗ 
Wilhelm Scholz, Gutsbeſitzer, Groß⸗Mochbern, 13. Sep⸗ 
. De. Paul Schottländer, Ritterguts⸗ und Fideikommiß⸗ 
Reinhold Biſchof, Güterdirektor, Schwoitſch, 14. Sep⸗ 
Georg von Heydebrandt, ſtud. jur., Breslau, 14. Sep⸗ 
5 1915 Karſunky, Fabrikbeſiger, Domslau, 22. September 


„Ernst Gerber, Förſter, Carowahne, 22. September 1912. 
„Th. Baer, Ingenieur und Leutnant d. R., Breslau, 


i Baum, Gutsbeſitzer, Bismarcksfeld, 25. September 
1912. \ 

Friedrich Walkhoff, Riktergutsbeſitzer und Rittmeiſter, 
Kurt Cron, Freigutsbeſitzer und Amtsvorſteher, Steine, 


Guſtav Schölzel, Landesrat, Breslau, 1. Oktober 1912. 
5 1 Höhlmann, Gutsbeſitzer, Cawallen, 27. September 
191 


38. Gottfried Gummler, Amtsvorſteher und Gutsbeſitzer, Peter⸗ 
Georg Gimmler, Landwirt, Pelterwitz, 1. Oktober 1912. 
41 Friedrich Carl Esbach a. d. H. Ritterbürtiger Patrizier 
Robert von Skene, Primaner, Breslau, 28. September 
Willi Brückner, Wirtſthafts⸗Inſpektor, Boguslawitz, 28. Sep⸗ 
Karl Döhn, Oberleutnant d. L.⸗K., Zimpel, 29. Sep⸗ 
„Max Schüttelhelm, Rentier, Breslau, 29. September 1912. 


Theodor Witton, Gemeindevorſteher, Janowitz, 29. Sep⸗ 
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„Max Falkenhahn, Königlicher Hauptmann d. L., Breslau, 
3. September 1912. 


52. Wilhelm Blumenthal, Königlicher Steuerſekretär, Breslau, 
30. September 1912. 

53. Wilhelm Kanther, Förſter, Alt⸗Gandau, 29. September 
1912. 

54. Hermann Schuſter, Hotel „Direktor, Breslau, 30. Sep⸗ 
tember 1912. 

55. Guſtav Seemann, Gaſthofbeſitzer, Weide, 1. Oktober 1912. 

56. Max Anders, Gaſthofbeſitzer, Protſch, 1. Oktober 1912. 

57. Friedrich Andreas Buchwald, ſtädt. Gartenbautechniker, 
Woiſchwitz, 29. September 1912. 
Breslau, den 3. Oktober 1911. 


Warnung vor ſpaniſchen Schatzſchwindlern. 
Obwohl in den letzten Jahren in der dale 


ſchmieden, 4. September 1912. a 50 
Guſtav Braeuer, Gutsbeſitzer, Woiſchwitz, 4. September 


Preſſe auf das betrügeriſche Treiben der ſog. ſpaniſchen 
Schatzſchwindler wiederholt aufmerkſam gemacht worden 
iſt, kommt es doch noch mitunter vor, daß Leute 
den äußerſt plumpen Betrugsverſuchen zum Opfer fallen. 
Ab und zu wird zwar die Feſtnahme einzelner Schwindler⸗ 
banden durch die ſpaniſche Polizei bekannt, in den meiſten 
Fällen jedoch verlaufen die eingeleiteten Unterſuchungen völlig 
ergebnislos, da entweder der Führer der Bande ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden iſt oder ſonſtige Zufälligkeiten eine Fortführung des 
Gerichtsverfahrens unmöglich machen. Unter dieſen Umſtänden 
verſpricht die Verfolgung einzelner Betrugsfälle auf diplo⸗ 
matiſchem Wege keinen Erfolg und es werden daher in Zu⸗ 
kunft dahin zielende Anträge in der Regel keine Berückſichtigung 
finden können. 

Ich erſuche die Herren Guts⸗ und Gemeindevorſteher 
des Kreiſes, die Ortsinſaſſen hierauf hinzuweiſen und von 
einer Beteiligung an dieſen ſchwindelhaften Unternehmungen 
abzuraten, da dieſelben in jedem Falle nur Enttäuſchungen 
erfahren werden. 

Breslau, den 3. Oktober 1911. 


Bekanntmachung. z 
Der dem Rittergutspächter Uhl in Grunau gehörige 
1½ Jahre alte rotſcheckige Bulle (Oſtfrieſe) mit Stern und 
Bläffe, Standort Grunau, iſt für die Zeit vom 18. September 
1911 bis 15. September 1912 gekört worden. 
Breslau, den 4. Oktober 1911. 


In Verfolg meiner Bekanntmachung vom 26. v. M., 
Kreisblatt Nr. 78, bringe ich hiermit zur Kenntnis, 
daß anſtatt des roten, ein gelber Ballon als 
Zeichen der Gefährdung des Gandauer⸗Exerzier⸗ 
platzes bei Flugübungen auf demſelben aufgezogen 
werden wird. 

Breslau, den 4. Oktober 1911. 


Mit Gültigkeit vom 25. v. M. iſt im Staatsbahnbinnen⸗ 
güterverkehr (Heft E) ein Ausnahmetarif 8 18 d für 
friſche Seeſiſche (ausgenommen friſche — grüne — Heringe) 
und für friſche Seemuſcheln (ausgenommen Auſtern) in 
Stückgutſendungen und in Wagenladungen von Seehäfen nach 
allen Stationen der preugiſch⸗heſſſchen Staatsbahnen, der 
Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen, der Militäreiſenbahn 
und der Oldenburgiſchen Staatseiſenbahnen eingeführt worden. 
Gleichzeitig iſt mit Gültigkeit bis zum 31. Dezember 1912 
für wee an Gemeindebehörden und Serge 
Organiſationen, die dieſe in Ausübung gemeinnütziger Tätigkeit, 
ſowie für Wagenladungen an gewerbliche Unternehmer, die 
dieſe an eigene Angeſtellte zu oder unter den Selbſtkoſten zum 
Selbſtverbrauch abgeben, der vorbezeichnete Ausnahmetarif noch 
um 20% ermäßigt worden. 

Erwerbs⸗ und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften im Sinne des 

§ 1 des Reichsgeſetzes vom 1. Mai 1889 (R.⸗G.⸗Blatt S. 55) 
ind als ſolche Organiſationen ſelbſt dann nicht anzusehen, 
wenn fie friſche Seefiſche und Seemuſcheln zu oder unter dem 
Selbſtkoſtenpreiſe abgeben. 
Irm einzelnen wird auf den Tarif ſelbſt verwieſen, der 
in der Sondernummer des gemeinfamen Tarif⸗ und Verkehrs⸗ 
Siegfried von Wallenberg, Leutnant d. L.⸗K., Oderwitz anzeigers der deer dee Staatseiſenbahnverwaltung 
29. September 1912. 5 uſw. vom 25. September d. J. abgedruckt iſt. a 
5 19185 Neumann, Ziegeleibeſitzer, Grüneiche, 30. September Breslau, den 5. Oktober 1911. 

8 (Fortſetzung in der 1. Beilage.) 


dänichen, 4. September 1912. 


1912. 
Guſtav Günther, Landwirt, Breslau, 7. September 1912. 
A Siebiſchau, 6. September 1912. 


1912. 

tember 1912. 

8. September 1912. 
11. September 1912. 


tember 1912. 

tember 1912. 

beſitzer, Hartlieb, 22. September 1912. 
tember 1912. 

tember 1912. 


22. September 1912. 
Schosnitz, 27. September 1912. 
25. September 1912. 


witz, 2. Oktober 1912. 

Gabriel Sosnitza, Kaufmann, Oltaſchin, 1. Oktober 1912. 
zu Soeſt, Referendar a. D., Breslau, 28. September 1912. 
1912. 

tember 1912. 

tember 1912. 

Paul Nittke, Gaſthofbeſitzer, Steine, 30. September 1912. 
tember 1912. 


„Arthur Neumann, Gaſthauspächter, Krieblowitz, 30. Sep⸗ 
tember 1912. 


Karl Klabe, Schirrmeiſter, Carlowitz, 29. September 1912. 


N 


nun am 1. Oktober. 


Beilage zu Nr. 80 des „Breslauer Kreisblatt“. Sonnabend, den 7. Oktober IM. 


Betrifft Neuanſchaffung von Feuerſpritzen. 

Diejenigen Guts⸗ und Gemeindevorſtände des Kreiſes, 
in deren Bezirken ſeit dem Monat September 1910 Neuan⸗ 
ſchaffungen von öffentlichen, nicht mit Hilfe von Kreis⸗ bzw. 
Provinzialbeihilfen und von privaten Feuerſpritzen erfolgt 
ſind, haben mir dies beſtimmt binnen 8 Tagen anzuzeigen 
und dabei anzugeben, wem die Spritze gehört und wo ſie 
ihren Standort hat. 

Falls etwa ſeit dem gedachten Zeitpunkte die Anſchaffung 
anderer wichtiger Feuerlöſchgeräte erfolgt ſein ſollte, ſehe ich 
auch hierüber einer Anzeige entgegen. 

Fehlanzeige iſt nicht erforderlich. 

Breslau, den 4. Oktober 1911. 

Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Sonſtige Bekanntmachungen. 

‚Nachdem die herbſtübungen geſtern ihren Abſchluß 
gefunden haben, bitte ich Euer Exzellenz, den beteiligten 
Kreifen der Provinz meinen und des VI. Armeekorps Dank 
für die freundliche Aufnahme bekanntzugeben, die den 
Truppen allenthalben zuteil geworden ift. 

Ich kenne die ſchwierigen Verhältniffe, mit denen die 
Landwirtſchaft in dieſem Jahre zu kämpfen hat. Die Be- 
völkerung aber hat in ganz überwältigender mehrheit auch 
diesmal ihren opferfreudigen Sinn und ihr hohes Verftändnis 
für die Notwendigkeit kriegsmäßiger Ausbildung der Armee 
an den Tag gelegt. Aeberall konnten die Manöver in der 
geplanten Weiſe durchgeführt werden; an allen Orten hieß 


die Einwohnerſchaft, insbeſondere auch der kleine Mann, 


die Einquartierung herzlich willkommen. 
Freude, dies öffentlich feſtzuſtellen. 
Breslau I, den 21. September i101. 


Der kommandierende General. 
von Pritzelwitz. 


Es ift mir eine 


Bekanntmachung. 


Die Inſpektion der Infanterie⸗Schulen hat für die dies⸗ 
jährige Herbſteinſtellung noch einen erheblichen Bedarf an 
Unteroffizierſchülern. 


Junge Leute im Alter von 17—20 Jahren, welche Luſt 
haben, ſich dem Militärſtande zu widmen, können ſich an 
jedem Donnerstage, vorm. 10 Uhr, hierſelbſt, Matthias⸗ 
platz 21, Zimmer 16, unter Vorzeigung eines Meldeſcheines 
zur ärztlichen Unterſuchung und ſchriftlichen Prüfung melden. 


Als „Nacherſatz“ kommen auch diejenigen jungen Leute 
in 5 welche bis Ende Dezember d. J. 17 Jahre alt 
werden. 


Die näheren Beſtimmungen über Eintritt ꝛc. in Unter⸗ 
offizierſchulen ſind bei dem zuſtändigen Landratsamt koſtenlos 
erhältlich. 


Breslau, den 25. September 1911. 
Bezirkskommando II. 


Verbot des Auftriebes von Klauenvieh 
auf den Viehmärkten in Trebnitz und 
- Stroppen. 


Mit Rückſicht auf die noch ſtarke Verbreitung der Maul⸗ 
und Klauenſeuche wird zur Abwehr derſelben und zur Ver⸗ 
meidung der Einſchleppung jeder Auftrieb von Rindern, Schafen, 
Schweinen und Ziegen auf den am 


Mittwoch, den 18. Oktober er., in Trebnitz 
Donnerstag, den 26. Oktober er., in Stroppen 
ſtattfindenden Viehmarkt verboten. 
Trebnitz, den 27. September 1911. 
Der Königliche Landrat. 
von Scheliha. 


Niehtamtlicher Teil. 


Torfstreu 


empfiehlt als 
Vorbeuge- u. Heilmittel geg. Maul-u. Klauenseuche 


311 Fernsprecher 70. Palmstrasse 15. 


Lokales und Allgemeines. 


Pilotenſchule in Breslau. 
Bereits ſeit Anfang dieſes Jahres hatte der Schleſiſche 
Aeroklub die Errichtung einer Pilotenſchule auf dem Gan- 
dauer Exerzierplatze bei Breslau geplant und auch die hierzu 


erforderliche Erlaubnis der Kommandantur erhalten. Die Er⸗ 


öffnung der Pilotenſchule war ſchon für den Frühling in Aus⸗ 
ſicht genommen, mußte aber verſchoben werden. Sie erfolgt 
Am nächſten Montag beginnt der theore⸗ 
tiſche Unterricht und Anfang der Woche trifft der für die Pilo⸗ 
tenſchule beſtimmte Flugapparat, eine Etrich-Rumpler⸗ 
„Taube“ aus Berlin in Breslau ein. 


weit das 
Als Flugſchüler 
ſind fünf Offiziere, vier Oberleutnants und ein Leutnant 
aus den Garniſonen Breslau, Schweidnitz, Coſel, Lüben und 
Rawitſch, angemeldet. Da während der Flugübungen wegen der 


damit verbundenen Lebensgefahr das Publikum den Gandauer 
Exerzierplatz nicht betreten darf, wird durch Warnungs⸗ 
zeichen hierauf aufmerkſam gemacht werden. Während der 
Uebungen wird auf dem Flugmaſchinenſchuppen des Aeroklubs 
ein gelber Ballom aufgezogen; der Platz darf während dieſer 
Zeit von Unbefugten nicht betreten werden. Durch aufgeſtellte 
Warnungstafeln wird auf die Bedeutung des Ballons hin⸗ 
gewieſen. 
Von der Oderſchiffahrt. 

Die Oderſchiffahrt will noch immer nicht in Gang kommen, 
wenn auch die Waſſerſtände ſich etwas aufgebeſſert haben, denn die 
letzten Regenfälle haben leider nicht einen Waſſerzuwachs in dem 
erwünſchten und erwarteten Maße gebracht, daß der größere Teil 
der in den Haltungen der oberen Oder verſommert liegenden 
Schiffe wieder flott werden könnte. Immerhin iſt die kurze Welle, 
die geſtern die Glatzer Neiſſe brachte, inſofern helfend eingelreten, 
als ein Teil der bei Ohlau und Brieg liegenden Kähne mittels 
Ableichterung flott gemacht wurde und weiter ſchwimmen konnte. 
Auch die in den Haltungen liegenden Kähne verſucht man abzu⸗ 
leichtern und hofft ſie bei annähernd 90 Zentimeter bis 1 Meter 
Tiefgang weiter zu bekommen, wenn der Zufluß aus den oberen 
Nebenflüſſen der Oder nur noch wenigſtens einige Tage anhält. 
Das Ladegeſchäft im Coſeler Oderhafen kann erſt dann wieder be⸗ 
ginnen, wenn die auf der Bergfahrt be indlichen beladenen Kähne 
und auch die leeren Kähne nach oben gebracht worden ſind. Wie 
geſchehen kann, werden die nächſten Tage lehren. 

Strenger Winter in Ausſicht? 

Von einem alten Forſtbeamten wird dem „Liegn. Tagebl.“ 
mitgeteilt, daß der Tannenhäher, ein etwa 35 Zentimeter lan⸗ 
ger, dunkelbrauner, weißgetropfter Rabenvogel mit einem 
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Spechtſchnabel, der im nördlichen Teile von Europa und Aſien 
in Liegnitz 
beobachtet worden iſt. Dieſer Vogel erſcheint nach der Anſicht 


heimiſch iſt, in den Anlagen auf der Sieges höhe 
der Forſtbefliſſenen nur höchſtens alle 6 bis 7 Jahre in dor⸗ 
tigen Gegend, und ſoll ſtets einen ſtrengen, andauernden Win⸗ 
ter anzeigen. 


ifprenu Goldware, as Pall Alter 
Fe bibel » Kupferschmiedestr1? 
fugenlose Trauringe aA Schmiedebrücke. 


M. Labude | 


Brücken wagen⸗Fabrik und Lager 
Breslau 


Triedrich⸗Wilhelmſtr. 3 
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empfiehlt 
e Wagen jeder Größe 
. und Konſtruktion. 
Reparaturen nach neueſter Eichvorſchrift. 145 


Preisgekrönt mit jilberner Medaille. — Ehrendiplo m. 


Aus Kreis und provinz. 


E 

r. Herrnſtadt, 2. Oktober. Am Mittwoch ging ein Geſpann 
des Dominiums mit Kaſtenwagen am Bahnhof durch und konnte 
erſt in der Guhrauer Vorſtadt angehalten werden, als ein Tier 
zu Falle kam. Der 7jährige Sohn des Ackerbürgers Cieslag 
kam mit dem Vieh ſeines Vaters vom Felde und wurde über⸗ 
fahrenz er erlitt ſchwene Verletzungen. Eine Kuh iſt ge⸗ 
tötet. 

Reichenbach, 3. Oktober. Der hier verhaftete Reſerviſt 
Friedrich Mann hat eingeſtanden, in der Nacht zum 
24. September 1907 in dem im Schloßgarten zu Berthelsdorf 
iſoliert liegenden Gärtnerhauſe die allein wohnende Gärtner⸗ 
witwe Milde erdroſſelt zu haben, als fie ihm beim Ein⸗ 


bruchsdiebſtahl überraſchte. 


Liegnitz, 2. Oktober. Der 75jährige Turmwöächter von Peter 
und Paul, Auguſt Schmidt, machte ſeinem Leben durch Er⸗ 
hängen ein Ende. Schmidt war ein alter Kriegsveteran, der 
vor drei Jahren noch feine goldene Hochzeit feierte. Schwer⸗ 
mut iſt die Urſache des Selbſtmordes. 

Liegnitz, 4. Oktober. Im Schwarzwaſſer ſind, dem hieſigen 
„Tgbl.“ zufolge, einige intereſſante Funde gemacht 
worden. In einer tiefen Letteſchicht fand ſich der Teil eines 
Vorderſchenkels einer ausgeſtorbenen Elefantenart, wahrſchein⸗ 
lich des Mammuts. In einer höheren Schicht wurde das Bruch⸗ 
ſtück eines kräftigen Geweihs von einem Kronenhirſch von 10 bis 
12 Enden heraufbefördert. 5 

Bunzlau, 3. Oktober. Die Meldung, daß der Sohn des 
Schuhmachermeiſters Seidel bei dem Unglücksfalle feinen 
Spielgenoſſen ſeine Furchtloſigkeit beweiſen wollte, indem er 
unter dem Körper des Pferdes mehrmals hindurchkroch ent⸗ 
ſpricht nicht den Tatſachen. Der 6½ jährige S. kam eben vom 
Felde und wollte an dem Geſpann auf offener Straße vorbei⸗ 
gehen. Der Knecht des Beſitzers Döring ſpannte gerade das 
Pferd aus, und dieſes ſchlug den Knaben dabei gegen den Kopf, 
ſodaß er bewußtlos weggetragen werden mußte. Das Unglück 
iſt alſo nicht auf Neckerei zurückzuführen. 

fe. Hirſchberg, 2. Oktober. Der Hausbeſitzer Lange in 
Berthelsdorf führte ein Geſpann eines mit Säcken bela⸗ 
denen Wagens und hatte ſich auf den Wagen geſetzt. Beim An⸗ 
halten der Pferde ſtürzte er mit einem abgleitenden Sacke 
herab und wurde überfahren. Der herbeigerufene Arzt konnte 
nur noch den Tod feſtſtellen. 

Grünberg, 4. Oktober. Die Weinleſe hat begonnen. 
Obwohl die Quantität nur eine kleine Mittelernte ergeben hat, 
war die Zufuhr von Wein an die Handlungen recht bedeutend. 
Gezahlt wurden je nach Qualität 80 bis 100 Mark für das 
Viertel (500 Pfund): ausgeleſene Champagnertrauben erzielten 
10 bis 15 Mark mehr. Die Qualität iſt recht zufriedenſtellend 


ausgefallen. Verſchiedene Sorten ergaben ein Moſtgewicht von 
86 Grad Oechsle gegen 7% Prozent Säure. 


Theater⸗Nachrichten. 


Liebichs Etabliſſement. 


Der Direktion des beliebten Vergnügungslokals auf der Garten⸗ 
ſtraße iſt es gelungen, für den Monat Oktober ein Varietéprogramm 
zuſammenzuſtellen, wie es reichhaltiger und gediegener kaum gedacht 
werden kann. Schon die erſte Nummer, der Mimiker C. 
Räuſchle, der durch die Kopien bekannter Perſönlichkeiten 
ſtürmiſchen Beifall auslöſte, iſt ein voller Schlager. Geradezu 
phänomenale Leiſtungen zeigt die Facori⸗Truppe, zwei 
Damen und ein Herr, am dreifachen Trapez, und auch die 
Kremka Brothers, die als komiſche Akrobaten mit einigen 
neuen Tricks aufwarten, reißen durch ihre faſt die Grenze des 
Möglichen überhaupt erreichende Geſchicklichkeit das Publikum zu 
immer neuem Beifall hin. Weit ab vom Gebiete des Nervenkitzel 
liegen die künſtleriſchen Leiſtungen der Familie Joſef 
Adelmann, die der Zettel nicht mit Unrecht als Virtuoſen 
auf dem Xylophon bezeichnet. Sehr niedlich find auch Chre⸗ 
tienni und Louiſette in ihrer holländiſchen Szene Klaas 
en Trein, in der die kleine Holländerin als internationale: Lieder⸗ 
ſängerin und ihr Partner als Verwandlungskünſtler auftritt. Die 
japaniſchen Equilibriſten „Mamagata“ find in Breslau nicht 
mehr unbekannt und reißen durch ihre halsbrecheriſchen Künſte 
immer von neuem zur größten Bewunderung hin. Faſt des gleichen 
Beifalls erfreute ſich die Radfahrerfamilie Sal van o, die auf 
dem beſten Wege ſind, ernſthafte und gefährliche Rivalen der 
Kaufmann⸗Truppe zu werden. Ihe Mac Bans haben mit 
ihren Jonglierkunſtſtücken neben dem Ruhm einer ausgezeichneten 
Leiſtung auch noch den Vorteil der Originalität für ſich. Als Hu⸗ 
mor'ſt tritt Herr Craß⸗Walden auf, der, obgleich zum erſten 
Male in Breslau, ſich durch feine witzig⸗pointierten und doch de⸗ 
zenten Vorträge bereits eines bleibenden Andenkens ſicher iſt. 
Auch die komiſche Szene von Hooe und Pauly, die nur an 
einer allzu großen Länge krankt, verfehlt natürlich ihre Wirlung 
auf die Lachmuskeln der Zuſchauer nicht. Das größte Inteteſſe 
beanſprucht ſelbſtverſtändlich das mit großem Tamtam angekündigte 
Impreſſions⸗Mimodram „Die Nihiliſtin“. Ueber die künſt⸗ 
leriſche Berechtigung eines bloßen, nervenpeitſchenden Sketches, der 
lediglich auf Mache beruht, kann man ja ſchließlich geteilter Mei⸗ 
nung ſein. Aber ſo viel ſteht feſt, nur die ausgeprägteſte Mimik 
und Charakteriſierungsgabe der Darſteller können einer ſolch en 
Sache auch die äſthetiſche Daſeins berechtigung Ichaffen, denn nir⸗ 
gends iſt vielleicht der Schritt vom Tragiſchen zum Lächerlichen ſo 
leicht getan als hier. Die reife, abgetönte Kunſt eines Harry 
Walden hätte hier vielleicht die gröbſten Effekte erträglicher 
gemacht, ein mittelmäßiger Künſtler jedoch kann ſie nur noch unter⸗ 
ſtreichen. Das Publikum allerdings ſchien von dem Machwerk glän⸗ 
zend befriedigt. e e 


Viktoriatheater. 


Breslau ſteht gegenwärtig im Zeichen des Senſationsdramas. 
Ber Liebich erringt „Die Nihiliſtin“ allabendlich lege und bei 
der Konkurrenz in der Taſchenſtraße kämpfen zwei Gentlemen „Um 
ein Weib“. Echt amerikaniſch iſt ſowohl Handlung und Auf⸗ 
machung des Stückes, zu dem ſich Carl Ed. Pollak und Ernſt 
Bach bekennen, während C. Morena für eine leichtflüſſige 
Muſik geſorgt hat. Die Vorgänge ſpielen ſich folgendermaßen ab. 
Lord Tonſtale und Baron de la Valette bewerben ſich beide um 
die Gunſt der ſchönen Lilian Warrington. Der Lord hat ſich durch 
ſchlimme Winkelzüge ihr Jawort verſchafſt und kommt mit ſeinem 
Nebenbuhler überein, daß der Verſchmähte ſich das Leben nehmen 
müſſe. Erſt nachdem der Baron ſich dazu bereit erklärt hat, ers 
fährt er von Tonſtales Verlobung. Schon will La Valette ſich 
durch eine Kugel töten, da ſtürzt Lilian herein, erklärt ihm ihre 
Liebe und ſchlägt ihm vor, ſie zu entführen. Der Baron läßt ſich 
nicht lange bitten, und nun beginnt die Hochzeitsreiſe der beiden, 
die, beſtändig von dem geprellten Lord verfolgt, ſich vor ihm 
bald nach Südamerika, bald nach Alaska, bald zu den Cowboys 
retten. Die Hochzeitsreiſe führt fie ſogar in ein Wachsfiguren⸗ 
kabinett und auf einen Maskenball und endigt endlich in Ton⸗ 
ſtales brennendem Landhauſe, in das der Lord mit Hilfe ſeines 
getreuen Detektivs Jonſton die junge Frau entführt hat. Von 
dort rettet ſie der junge Gatte, dem die ſchußbereiten Cowboys 
zur Seite ſtehen. Aus dieſer kurzen Inhaltsangabe läßt ſich un⸗ 
ſchwer erraten, daß es auch an aufregenden Situationen nicht 
fehlt. So gibt es u. a. einen Brückeneinſturz, ein Wettrennen 
zwiſchen dem Expreßzug und einem Automobil, einen Kampf im 
Waſſer und zum Schluſſe den Brand eines Hauſes. Inſzenierung 
und Ausſtattung fordern überhaupt zu höchſter Bewunderung her⸗ 
aus, und zweifellos wird das Stück mit dem gut eingeſpielten 
Enſemble, aus dem beſonders Frl. Davis und die Herren 
Immler, Peukert und Dammann zu erwähnen ſind, 
noch viele volle Häuſer machen. Ein gut gewählter Spezialitäten⸗ 
teil vervollſtändigt das Programm. R. Sch. 


- [pielerin, in Erfahrung gebracht haben. 
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o οe effet 


Gerichtliches, Unglücksfälle, verbrechen. 


Der Prozeß Wolff⸗Metternich. Unter großem Andrang des 
Publikums wurde am Dienstag vor der 10. Strafkammer des 
Landgerichts 1 zu Berlin die Verhandlung gegen den Gra- 
jen Gisbert Wolff⸗Metternich wieder aufgenommen. Der Ange⸗ 
klagte iſt beſchuldigt, fi) unter Hinweis auf feinen klangvollen, 
alten Namen Kredit verſchafft und dieſen ausgenutzt zu haben, 
obwohl er wußte, daß er die ihm geliehenen Summen nie zu⸗ 
rückzahlen könne. Außerdem ſoll der junge Graf auch in eine 
Falſchſpieler⸗Affäre verwickelt ſein. Frau Wolff Wertheim, die 
bezeugen ſoll, daß dem Grafen Hoffnungen gemacht wurden, 
Fräulein Wertheim zu heiraten, fehlt, da ſie angeblich reiſe⸗ 
unfähig iſt, aus gleichem Grunde iſt ihre Tochter Dolly nicht 
erſchienen. Auch Maximilian Harden, der über beſtimmte 
Perſönlichkeiten ausſagen ſoll, hat ſeinen aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten gebotenen Aufenthalt in Holland nicht unterbrechen 
können. Schon am Dienstag kam es noch vor Eröffnung der 
Verhandlungen zu einer Senſation, indem der Verteidiger des 
Grafen mehrere Richter als befangen ablehnte. Der Ange⸗ 
klagte ſprach nervös und gereizt und mußte vom Vorſitzenden 
öfters zur Sache verwieſen werden. Die „Beeinfluſſung“ des 
Gerichtshofes will er durch feine jetzige Gemahlin, eine Schau⸗ 
Die der Befangenheir 
beſchuldigten Richter erklärten, daß ſie durchaus unparteiiſch ſich 
fühlten. Die Anträge auf Ablehnung des Gerichtshofes wurden 
abgelehnt. Mehrſach kam es zu heftigen Zuſammenſtößen zwi⸗ 
ſchen dem Angeklagten und den Gerichtsherren. Der Staats- 
ungeheuren Selbſtüberſchätzung des 
Angeklagten. Die Vernehmung des Angeklagten ergab, daß er 
ſchon als 15jähriger Gymnaſiaſt Schulden von 200 bis 300 Mk. 
gemacht habe. Nach einem Selbſtmordverſuch wurde er in einer 
Privatirrenanſtalt untergebracht. Seine Familie ſchickte ihn 
dann als Landwirt nach Chile; bald war er wieder in Deutſch⸗ 
land, wo er kurze Zeit als Agent der Adler⸗Fahrradwerke lätig 
war. Darauf begannen abenteuerliche Heiratsprojekte. Er 
ging nach Berlin, trat großartig auf und fand u. a. Eintritt 
in das Wertheimſche Haus. Der Angeklagte erklärte, er habe 
nachdem ihn die Wertheims in Stich gelaſſen hätten, durchaus 
keinen Grund, die Familie zu ſchonen. Er hätte ernſte Heirats⸗ 
abſichten gehabt, ſonſt wäre er bei Wertheims nicht verkehrt. 
Die Verteidigung des Grafen ſtellte den Antrag, die bekannte 
Berliner Heiratsvermittlerin Margarete Bornſtein als Zeugin 
zu laden; ſie ſollte bekunden, daß Leute mit dem Namen des 
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Grafen Wolff⸗Metternich täglich Heiraten mit Hunderttauſen⸗ 
den machen könnten. Der Antrag wurde abgelehnt, ebenſo ein 
ſolcher, Frau Wertheim auf ihren Geſundheitszuſtand unter⸗ 
ſuchen zu laſſen. Recht intereſſant geſtaltete ſich die Verneh⸗ 
mung einer Krankenſchweſter, die Frau Dolly Landsberger ge⸗ 
pflegt hatte, nachdem dieſe in den erſten Tagen ihrer jungen 
Ehe einen Selbſtmordverſuch unternommen hatte, Die Schweſter 
erklärte, es ſei Tatſache, daß Frau Wertheim ihre Tochter oft 
mit gemeinen Schimpfworten belegt habe. 


Automobilunfall. Ein Automobil, in dem der Journaliſt 
Dr. Goldfeld aus Poſen in Begleitung zweier Töchter 
und des Kaufmanns Schämer eine Fahrt nach Schroda unter- 
nahm, fuhr in der Nähe von Eſchenwald gegen einen Baum. Die 
Inſaſſen mit Ausnahme des Chauffeurs wurden herausgeſchleu⸗ 
dert. Das jährige Fräulein Goldfeld war fofort tot, die 
jüngere Schweſter und der Journaliſt Goldfeld find ſchwer ver- 
letzt, aber nicht lebensgefährlich. 


Der große Herbſtſturm, der in den vergangenen Tagen in 
der Nord⸗ und Oſtſee wütete, hat an der holländiſchen Grenze 
allein 45 Dampfſchiffe ſcheitern laſſen. Am Strande 
von Steenbergen wurden 28 Leichen angeſpült, darunter 
fand man die Leiche einer Mutter, die ihr Kind an ihre Bruſt 
feſtgebunden hatte. 120 holländiſche Fiſcherboote ſollen in dem 
Sturm geſunken ſein. 

Brüſſel, 4. Oktober. (Telegr.) Die Bevölkerung der 
Scheldeufer und der belgiſchen Nordſeeortſchaften iſt von dem 
letzten 48 Stunden mit ununterbrochener Wut hauſenden Sturm 
furchtbar in Mitleidenſchaft gezogen worden. Erſt jetzt wird 
bekannt, daß beinahe 6Ortſchaften an der Oſtſchelde von 
dem Sturme vollſtändig verwüſtet worden ſind. Ruinen, 
abgedeckte Häuſer, zerbrochene Bäume, Trümmerhaufen, be⸗ 
zeichnen den Ort, an dem noch ſo kurz vorher ein blühender 
Fiſcherort ſtand. 

Revolverheld. Der bisherige Schutztruppler und jetzige 
Schreiber auf der Kaiſerlichen Werſt in Danzig, namens 
Großnick, kam in der Nacht zum Sonntag mit einem an- 
deren Kameraden in angetrunkenem Zuſtande in eine Likörſtube 
der Altſtadt, wo noch mehrere Bürger ſaßen. Ohne erſichtliche 
Veranlaſſung zog Großnick plötzlich einen ſcharf geladenen Re⸗ 
voler aus der Taſche und feuerte blindlings auf die Gäſte 
fünf Schüſſe ins Lokal hinein ab. Zwei Kugeln trafen den 
Tiſchlermeiſter Wobbe und verwundeten ihn erheblich. Der 
Lokomotivführer Pohl erhielt einen Schuß in die Schulter. 
Wobbe wurde in hoffnungsloſem Zuſtande in ein Krankenhaus 
gebracht, wo der Arzt die Kugeln entfernte. Auch der Lokomotiv⸗ 
führer wurde dem Krankenhauſe zugeführt. Großnick, der ver- 
haftet wurde, ſoll während ſeiner Dienſtzeit in Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika an Malaria gelitten haben und hat wahrſcheinlich 
dieſe grauſige Tat unter den Nachwirkungen der Krankheit be⸗ 
gangen. 

Gefährliche Mädchenhändler treiben augenblicklich in Deutſch⸗ 
land ihr Weſen. In Danzig wurde ein junges Mädchen ent⸗ 
führt; die Spuren weiſen auf Berlin, wo dieſer Tage ebenfalls 
ein junges Mädchen aus anſtändiger Familie verſchwand, das 
ſich von einem Fremden, der ſehr gewandt auftrat, hatte um⸗ 
garnen laſſen. Der Fremde prahlte mit ſeiner Abſtammung 
aus hohen Kreiſen und gab ſich für einen Schriftſteller aus, 
nannte aber nie ſeinen Namen. Wie aus einem zurückgelaſſenen 
Briefe hervorgeht, ſpiegelte er dem Mädchen vor, daß er den 
Name nicht preisgeben dürfe, weil er zu anarchiſtiſchen Kreiſen 
Beziehungen unterhalte. Im Laufe der Zeit gewann er großen 
Einfluß auf das Mädchen und verlobte ſich ſchließlich mit ihm. 


ae 
vermiſchtes. 


zu nehmen und durch die Wälder und Berge zu ſtreifen, er wird 
dadurch am eheſten ſich von den Nachteilen ſeiner Lebensweiſe be⸗ 
freien, ſeinen Körper reinigen und auch geiſtig die Erholung fin⸗ 
den, deren er zur Fortſetzung der Arbeit bedarf. Aber auch unter 
den gewöhnlichen häuslichen Verhältniſſen ſoll man bedenken, daß 
der Ausatmung ebenfalls eine wichtige Rolle im Körperhaushalt 
zukommt, und man darf ſich nicht auf das unbewußte oberflächliche 
Ausatmen beſchränken, ſondern ſoll jeden Tag Atemübungen 
machen und auf die tiefe Einatmung die ebenſo tiefe Ausatmung 
folgen laſſen. \ ; 


Intereſſante Gefrierverſuche an Waſſertieren. 

Den zahlreichen induſtriellen Errungenſchaſten auf dem Ge⸗ 
biete der künſtlichen Kälteerzeugung, welche mit dem Namen des 
berühmten Genfer Profeſſors Raoul Pictet verknüpft find, 
hat dieſer Gelehrte vor kurzem einige verblüffende Experimente 
rein wiſſenſchaßtlichen Charakters beigeſellt, die von weittragen⸗ 
dem Intereſſe für verſchiedene Gebiete der Wiſſenſchaft ſein dürf⸗ 
ten. Nach Le Matin iſt es ihm nämlich gelungen, Waſſer mit 
lebend herumſchwimmenden Fiſchen zum Gefrieren zu bringen und 
dann wieder aufzutauen, ohne daß die Fiſche Schaden an Leben 
oder Wohlbefinden nahmen. 

Profeſſor Pictets dahingehende erſte Experimenſe datieren ſchon 
18 Jahre zurück. Er war überzeugt, daß ſtarke Kälte zwar die 
Lebenstätigketten momentan zum Sttkllſtand bringt, jedoch ohne 
das Leben gänzlich aufzuheben. Seine neueſten, endgültig die 
Frage löſenden Experimente, welche er an der Univerſttät zu Genf 
machte, enthüllten überaus intereſſante Tatſachen. Unter anderem 
brachte er einmal 28 Süßwaſſerfiſche in ein tiefes Glasbecken, 
deſſen Waſſer er 24 Stunden lang auf fait Null Grad erhielt, 
ohne daß die Fiſche Schaden nahmen. Dann ließ er das Waſſer 
zu e'nem jejten Eisblock gefrieren, ohne die Fiſche zu entfernen, 
und ern'edrigte die Temperatur nach und nach bis auf 20 Grad 
unter Null. Ein abgeſchlagenes Stückchen des Eisblockes, in 
welchem einer der Fiſche enthalten war, bildete mit dieſem ein 
untrennbares Ganges, ſodaß der Fiſch zerſchlagen und zerbröckelt 
werden konnte, als ob er ſelbſt aus Eis beſtände. Der Eisblock 
mit den darin enthaltenen Fiſchen wurde nun mittelſt eines Ge⸗ 
'tierapparates zwei bis drei Monate in dieſer niedrigen Tempe⸗ 
ratur erhalten, und dann ſehr langſam und vorſichtig aufgetaut. 
Und ſiehe dal Die anſcheinend lebloſen Fiſche belebten ſich wieder 
und ſchwammen umher, als ob nichts mit ihnen geſchehen wäre. 

Die 20 Grad Kälte jedoch, unter denen Pictet die erwähnten 
Verſuche ausführte, bedeuten für Süßwaſſerfiſche ſo ziemlich die 
äußerſte Grenze; ein wenig Kälte mehr, und der Fiſch ſtirbt. Es 
gibt aber andere Tiere, welche einer noch bedeutend ſtärkeren 
Kälte ſtandhalten können. So können; Fröſche auf 28 Grad 
Celſius eingefroren werden, ohne zu ſterben, und einige Waſſer⸗ 
ſalamander ertragen ſogar eine Kälte von 50 Grad. Die größte 
Kälte hielten aber unter allen Tieren, mit denen Pictet experi⸗ 
mentierte, einige Schnecken aus. Er konnte fte bis auf 120 Grad 
Celſius unter Null einfrieren laſſen, und ſie lebten nach dem 
Auftauen dennoch wieder auf. Die Lebenserſcheinungen waren 
aufgehoben, das Leben ſelbſt jedoch nicht. 


Der Herbit iſt da. 

„Wenn die Blätter fallen in des Jahres Kreiſe,“ der Son- 
nenwagen immer kürzere Bogen am Firmamente zieht, und 
Mutter Natur ihrem grünen Sommerkleide die bunten Tupfen 
herbſtlicher Kolorits aufſetzt, dann heißt es Abſchied nehmen von 
des Jahres fröhlichſter Zeit. Noch eine kurze Spanne voll Luſt 
im lachenden Herbſt, verſchönt durch die trunkenen Farben⸗ 
ſymphonien der Natur, die doch aber nichts mehr bedeuten, als 
ihr letztes Aufflackern bevor ein weißes Leichentuch ſie deckt, und 
dann kommt der grämliche Geſell, der in Feſſeln von Eis des 
Bächleins murmelnde Wellen ſchlagen wird, und die Menſchen⸗ 
kinder, die ehedem jubelnd genoſſen, was ein gütiger Gott Hohes 
und Schönes geſchaffen hat, in die dumpfen Mauern eines 
ſtädtiſchen Häufermeeres bannt. Aber „wenn du das Leben gar 
zu ernſthaft nimmſt, was iſt denn daran?“ Warum klagen, wenn 
uns noch des goldenen Herbſtes fröhliche Zeit bevorſteht, Und 
wahrlich, die Natur bietet auch jetzt noch des Herrlichen genug. 
Verſchwunden zwar iſt der Saaten wogendes Meer, das im 
lauen Zephyr ſich leiſe wiegte, dahin iſt die Pracht der ſommer⸗ 
lichen Wälder, verſtummt der Vöglein Schar im grünen Haag. 
Furche um Furche reißt des Landmanns friedliche Waffe in der 
Erde Rücken, und krächzend ſchreiten die Nebelkrähen hinter⸗ 
drein, die karge Atzung ſich ſtreitig machend. Doch welch herz⸗ 
erfriſchendes Bild bietet der herbſtliche Wald! Gelb und rot und 
braun und grün in allen Nuanzen, wie ſie auf der Palette des 
Malers kaum zu finden ſind, erquicken hier das Auge. Dort 
unterbricht ein Ebereſchenbaum mit ſeinen roten Beerlein kraft⸗ 
voll den Hintergrund, und an jener Stelle bringt das ſcheckige 
Laub eines andern Waldbaumes einen neuen bunten Ton in 
das farbenfreudige Bild. So ſchön dies aber alles auch ſein 
mag, immer klingt doch ein leiſer, weher Unterton mit, wenn 
wir ſehen, wie die Natur nach altem Geſetze ihren ewigen Lauf 
geht. Darum nütze die Zeit, o Menſch, ehe Freund Hain dich 
zum Aufbruch mahnend auf die Schulter klopft. Die Tage 
werden kürzer und die Dämmerung wirft ihre langen grauen 
Schatten früher als ſonſt auf unſere Erde; da kommt die Lampe 
wieder zu ihrem Recht und erſetzt mit ihrem traulich hellen 
Scheine des Himmels Licht. Früher als ſonſt flüchtet man ſich 
in die Stuben, und bei ihrem Scheine werden Winternächte hold 
und ſchön. Doch wie verſchieden zeigt ſich jedem ihre Schönheit. 
Hier ſitzt ein ſtiller Träumer ſinnend über einem alten Buche 
und zaubert ſich die Herrlichkeit längſt vergangener Tage vor 
das geiſtige Auge. Ein anderer iſt weniger Idealiſt, er greift 
hinein ins volle Menſchenleben, und ſucht im Strudel der Luſt 
und des Vergnügens ſeine Freude. Mit welch bangem und doch 
ſo erwartungsfreudigem Herzklopfen wird nicht von unſern 
Backfiſchchen der Herbſt begrüßt; bringt er doch die langerſehnte 
Tanzſtunde, für viele der erſte Schritt aus elterlichem Kreiſe 
hinaus in die Welt. Ja, der Herbſt iſt ein rechter Wunder⸗ 
mann, der viel in ſeinem Füllhorn hat. - 


— 


In dem Organ des Keplerbundes „Unſere Welt“ 
ſchreibt Dr. Rabes über Verſtellungskünſte bei Tieren: „Es war an 
einem Spätnachmittage im Juni, als ich langſam und vorſichtig 
ſpähend am Rande eines mit Binſen und Schilf bewachſenen Alt⸗ 
waſſers der Elbe entlang ging, um Haubentaucher zu beobachten. 
Plötzlich ſtand ich am ſcharf abſchneidenden Rande eines Binſen⸗ 
dickichts einer Krickente mit ihrer ganzen Schar noch nicht flug⸗ 
fähiger, niedlicher Jungen gegenüber; die Entfernung zwiſchen uns 
betrug wohl kaum zehn Schritt. Sofort begann die Ente ganz 
eigenartig ängſtlich zu rufen und aufgeregt mit den Flügeln das 
Waſſer zu ſchlagen. Wie auf Kommando ſtoben die Jungen aus⸗ 
einander und zumeiſt dem ſchützenden Binſendickicht zu. Nur einige 
kamen wie kopflos dem Ufer und ſomit der Gefahr näher, fta't 
fih in Sicherheit zu bringen. Da ſchien die Entenmutter alle 
Scheu verloren zu haben und kam Diner den irrenden Kindern 
herangeſchwommen — zum Greifen nahe! — und trieb ſie mit 
Schnabelſtößen nach der richtigen Seite hin. Während ſo in kurzer 
Zeit alle jungen Enten in den Binſen verſchwunden waren, blieb 
die aufgeregte kleine Ente vor mir im Waſſer und begann ihre 
Verſtellungskünſte: wie flügellahm drehte ſie ſich leicht quakend vor 
meinem Stande umher, als wolle ſie zu dem Verſuche einladen, 
ſie zu ergreifen. Nach einiger Zeit folgte ſie den Kleinen in die 
Binſen, und ich konnte an den ſich bewegenden Binſenſtengeln 
ſehen, wie ſie ſuchend umherſchwamm, und jetzt klang ihre Stimme 
ganz anders, wie beruhigend. Schon glaubte ich, die intereſſante 
Epifode ſei völlig vorüber, da kam Mutter Ente von neuem herbei 
und begann dasſelbe Schauſpiel; offenbar waren ihr die Jungen 
noch nicht weit genug vom Orte der Gefahr gekommen. Doch nicht 
lange währte es diesmal: plötzlich erhob ſie ſich und flog ein 
gutes Stück nach der Mitte des Waſſers am Rande der Binſen 
bon dann hinein, und bald ertönte ihre leiſe lockende Stimme 
von dort.“ : 


Ausatmen! 


Die Atem: Gymnaſtik hat im allgemeinen noch nicht die Be⸗ 
achtung und Pflege gefunden, welche ſie im Intereſſe der Geſund⸗ 
heit verdient, trotzdem fie doch fo leicht und ohne Schwierig⸗ 
keiten, vor allem bei den Freiübungen der Schüler und in den 
Turnvereinen, geübt werden könnte. Nachdem die Verſchiebung 
zwiſchen Land und Stadt beſonders in den letzten Jahren eine 
ſo bedeutende geworden iſt, daß die größere Hälfte der Menſchen 
bereits in den Städten wohnt und hier einer ſitzenden Lebens⸗ 
weiſe obliegt, ſind bei vielen Menſchen beſonders die Lungen⸗ 
ſpitzen gefährdet, weil bei dem Mangel an genügender körperlicher 
Betätigung zu tiefen Einatmungen nicht genügende Anregung vor⸗ 
handen iſt. Die Lunge muß aber durch reichliche Tiefatmung gut 
durchlüftet und gut durchblutet fein, dann wird fie am wenigſten 
den ſie angreifenden Krankheitskeimen unterliegen, und bei mangel⸗ 
hafter Einatmung bleiben beſonders die Spitzen zurück und dehnen 
ſich nicht aus, die deshalb auch ſo häufig erkranken. Indeſſen, 
die Einatmung allein genügt nicht, ebenſo wichtig iſt auch die 
Ausatmung, welche aus dem Körper in gaſiger Form Schlacken 
und Verbrauchsſtoffe entfernt. Abgeſehen davon, daß ſtarke Ein⸗ 
atmung und ſchwache Ausatmung mit der Zeit zu einer Lungen⸗ 
blähung führen, hält mangelhafte Ausatmung im Körper zum 
Teil jene Zerſetzungsprodukte zurück und belaſtet ihn dadurch mit 
einem allmählich recht ſtörend auftretenden Ballaſt. Derſelbe macht 
ſich beſonders in einer gewiſſen Gereiztheit und Arbeitsunluſt be⸗ 
mertbar, und daher ſoll die dazu günſtige Jahreszeit zu Spazier⸗ Die zunehmende Verbreitung der Krätze hat dem 
gängen Verwendung finden, da beim Gehen die durch die Ber preußiſchen Miniſter des Innern Veranlaſſung gegeben, durch die 
wegung veranlaßte ſtärkere Atmungstätigkeit auch zu kräftigem] Medizinalabteilung eine gemeinverſtändliche Belehrung über die 
Ausatmen benutzt wird. Nicht dringend genug kann dem Städter Krätze ausarbeiten zu uaflen, die jetzt den Regierungspräſidenten 
empfohlen werden, an ſchönen Tagen den Wanderſtab in die Sand | mi ' geteilt worden iſt. 2 


2. Beilage zu Ur. 80 des „Breslauer Kreisblatt“. Sonnabend, den 7. Oftober 10. 


5 Seitdem im Jahre 1900 Italien mit Frankreich das geheime, 
[eerſt 1902 den beiden anderen Gliedern des Dreibundes mitgeteilte 
Abkommen ſchloß, nach welchem gegen Anerkennung des Vorwiegens 

ſranzöſiſcher Intereſſen in Marokko ein italieniſches Vorzugsrecht 
auf Tripolis geſichert wurde, hat Italien alles verſucht, um eine 
möglichſt intenſive Durchdringung dieſer letzten türkiſchen Provinz 
auf afrikaniſchem Boden mit italieniſchem Kapital zu erreichen. 
Demgegenüber machte die Pforte Anſtrengungen, den tripoli⸗ 
laniſchen Handel und Verkehr nach Kräften zu heben und die 
Verteidigungsfähigkeit der Provinz zu ſtärken. Jetzt tritt nun als 
Begleiterſcheinung der Marokkowirren der täglich ungeſtümer wer⸗ 
dende Wunſch der italieniſchen Nation nach dem völligen Beſitz 
von Tripolis zutage. Da nicht nur in den Kreiſen der italie⸗ 
niſchen Nationaliſten, ſondern bis weit in alle Kreiſe des Volkes 
hinein man dafür iſt, daß Italien ſeinen angeblichen Anſpruch auf 
Tripolis evtl. mit den Waffen verfechten müſſe, und da man nun 
anſcheinend den Augenblick für gekommen erachtet, ſo muß wohl 
oder übel mit einer eventuell bevorſtehenden Beſetzung von Tri⸗ 
polis gerechnet werden. Aus dieſem Grunde verdient die An⸗ 
gelegenheit ein größeres allgemeineres Intereſſe, als ihr ſonſt zu⸗ 
kommen würde. Bei der ganzen Affäre handelt es ſich neben dem 
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3 Zur geplanfen Annexion Tripolis durch Italien, 
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desſelben zu bringen, auf welcher die Lage der Stadt, die Hafen: 
verhältniſſe uſw. klar erſichtlich ſind. Die Stadt liegt in einer 
fruchtbaren Ebene auf einer Landzunge, zählt etwa 50 000 Ein⸗ 
wohner, darunter 3000 Chriſten, 6000 Juden. Mit ihren ſchlanken 
Minaretts und Moſcheenkuppeln bietet ſie von fern einen präch⸗ 
tigen Anblick. Auch das Innere unterſcheidet ſich vorteilhaft von 
anderen orientaliſchen Städten, indem eine bemerkenswerte Sauber⸗ 
keit in den Straßen herrſcht. Die Hafenverhältniſſe ſind beſonders 
günſtige, da die vorgelagerte Barre einen prachtvoll geſchützten 
Ankerplatz bietet. Der Handel liegt faſt ausſchließlich in den 
Händen der europäiſchen Bewohner, meiſtens Italiener. Die 
Induſtrie beſchäftigt ſich mit der Herſtellung von Corduan, Tep⸗ 
pichen und türkiſchen Geweben. Tripolis iſt der Haupthandelsplatz 
des Landes und die Eingangspforte ins Innere Afrikas, wohin 
die Karawanenſtraße über Murſuk und Bilmar nach Bornu führt. 
Es verkehren viele italieniſche, franzöſiſche und türkiſche Dampfer⸗ 
linien. Das Hinterland von Tripolis umfaßt ca. 240 000 Qua⸗ 
dratkilometer und hat rund eine Million Einwohner. Die Be⸗ 
wäſſerung des zum größten Teile aus Wüſteneien beſtehenden 
Landes iſt dürftig, doch enthält Tripolis mit Barka ein Deutſch⸗ 
land an Größe übertreffendes anbaufähiges Gebiet, das- ſich für 


Die ſchlauen Krähen. Auf der Inſel an der Kobel⸗ 
witzer Redoute bei Coſel befindet ſich eine große Anzahl 
Krähen. Bei dem niedrigen Waſſerſtande der Oder machen die 
Tiere Jagd auf die Schalentiere und holen ſich die Muſcheln aus 
der Oder. Da die Krähe aber nicht imſtande iſt, die Schalen der 
Muſchel zu zertrümmern, ſo laſſen ſie die feſt geſchloſſenen Muſcheln 
tiere von den hohen Bäumen herabfallen, fo daß die Schalen zer⸗ 
frümmert werden, oder fie bringen die Muſcheln ans Ufer, wo 
ſie den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt, bald eingehen. Die geſchloſſenen 
Schalen öffnen ſich dann und werden von den Krähen ihres In⸗ 
halts beraubt. Dieſe Beobachtung wird beſtätigt durch eine Menge 
125 Muſchelſchalen, die ſich dort zahlreich unter den Bäumen vor⸗ 
inden. 


Das Münchener Oktoberfeſt wurde zum eritenmal 
ſeit der 25jährigen Regierung des Prinzregenten in deſſen Abweſen⸗ 
heit begangen. Prin 
des königlichen Hauſes. 


Hinterland in erſter Linie um den Hafen von Tripolis ſelbſt. Getreide⸗, Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Blumenzucht eignet. 
Wir verfehlen daher nicht, beiſtehend unſeren Leſern eine Karte 
4 — —-—-n— NONE = 
Vermiſchtes. 


Literatur. 


Trowitzſch's Damenkalender für 1912 (Trowitzſch & Sohn, Berlin 
SW 48, Preis hübſch gebunden 1,50 Mk.). 


Der Verlag von Trowitzſch & Sohn in Berlin, der in dieſem Jahre 
fein 200 jähriges Jubiläum feiert, hat es ſich immer angelegen fein 
laſſen, jeden ſeiner zahlreichen Kalender mit der höchſten Sorgfalt zu 
pflegen. So iſt auch der Damenkalender für 1912 ein kleines Kabinett⸗ 
werkchen an feinem Geſchmack und innerem Gehalt. Schon das äußere 
Gewand mit dem Biedermeierkränzchen fällt angenehm in die Augen. 
So fein präſentieren ſich auch die einzelnen Tages- und Notizblätter 
und das Lichtdruckbild. Zwei allerliebſte Erzählungen bieten einen 
feinen literariſchen Genuß. „Eine vergeſſene Prinzeſſin“ von J. Hutten 
führt auf das pädagogiſche Gebiet, und die mancherlei nützlichen Notizen, 
Genealogie ufw. find eine nicht zu entbehrende Beigabe. Möge das 
Büchlein, das bereits zum 65. Male erſcheint, in dieſem Jubeljahr 


Ludwig erſchien mit ſämtlichen Mitgliedern] beſonders viele neue Freundinnen zu den alten gewinnen, 


a 


Das Verfahren der Zwangs- getragenen Grundſtücks wird 388 
8 


verſteigerung des in Bettlern be⸗ | gehoben. 


legenen, im Grundbuche von] Der auf den 21. November 1911 
Bettlern Band Blatt Nr. 31 auf | beitimmte Termin fällt weg. 
den Namen des Kaufmanns Breslau, den 28. September 1911. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Die Marienſtraße wird für Reiter, Radfahrer und 
Fuhrwerksverkehr bis auf weiteres wegen Neupflaſterung 
geip 


Hugo Levy in Breslau eine 


errt. 
Deutſch⸗Liſſa, den 3. Oktober 1911. 384 
Der Amtsvorſteher. 


Kuhnert. 


Das alle Schulekabliſement zu Carowahne, 


beſtehend aus Wohnhaus und Wirtſchaftsgebäude, ſowie zu⸗ 
gehörigen Hofraum und Garten von 11,70 ar und einem 
Ackerſtück von 50,23 ar Größe ſoll am 
31. Oktober, mittags 2 Uhr 
meiſtbietend verkauft werden. f 
Die Bedingungen liegen beim Ortsvorſteher in Carowahne 
zur Einſicht aus. Die Anlage eignet ſich zu einer Gärtnerei. 
Reppline, Oktober 1911. 385 
Der Berbandsporftecher. 
G. Schmidt. 


Silesia, Yerein geniſcher Fabriken. 


Unter Gehalts «Garantie offerieren wir die bekannten Dünger 
Präparate unſerer Fabriken zu Saarau und Breslau, ſowie die 
ſonſtigen gangbaren Düängmittel, u. a. auch Kalkſtickſtoff und 
Thomasmehl in reinſter Beſchaffenheit. Ferner: prima phosphor⸗ 
ſauren Kalk zur Biehiätterung. Beſtellungen bitten wir zu 
richten an unſere Adreſſe entweder nach Sanran der nach 
Breslau V (Tauentzienplatz 1). 310 


ee Ro ͥi TT 
Sranzösisch 


Englisch 
Italienisch 


übt oder lernt man rasch und gründlich, wenn Vorkenntnisse 
schon vorhanden, mit Beihilfe einer iranzösischen, eng- 
lischen oder italienischen Zeitung. Dazu eignen sich ganz 
besonders die vorzüglich redigierten und bestempfohlenen 
zweisprachigen Lehr- und Unterhaltungsblätter 


Le Traducteur 
The Translator 
ii Traduttore 


Probenummern für Französisch, Englisch oder Italienisch 
kostenlos durch den Verlag des Traducteur in La Chaux- 
de-Fonds (Schweiz). 


rr TIEFER: 


Gothaer Lebensuerſicherungsbank 
auf Gegenſeiligkeit. 


Anfang Februar 1911: 
Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen 1052 Millionen 
Bandoermsge n ee LO Ne 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen 
Bisher gewährte Dividenden 
Alle Uueberſchüſſe kommen den Verſicherungsnehmern zugute. 


Die beſonders günſtigen Verſicherungsbedingungen gewähren u. a. 
Unverfallbarkeit Unanfechtbarkeit Weltpolice 
Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 


Fritz Hugo Schulze, Breslau V, zu ennie 
Wilhelm Prins, Breslau II, a Base aßhe 


8 
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55 
276 
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Erben geſucht! 


Abkömmlinge der Kinder des Bauergutsbeſitzers, Kreis⸗ und 
Gerichtsſcholzen Siegesmund Menzel aus Fürſtenau, Kreis 
Neumarkt, und zwar: 

der Christiana Elisabeth Menzel, geb. 19. 6. 
der Susanne Elisabeth Menzel gebs 1 
des Johann Carl Gottlieb Menzel, geb. 8. 6. 
der Johanna E'isabeth Menzel, geb. 17. 7. 
des Ernst Wilhelm Menzel. geb. 10. 10. 
ſämtlich aus Fürſtenau, 
ſowie die Abkömmlinge der Kinder des Erbſäſſers und Kürſchner⸗ 
meiſters Johann Heinrich Riedel aus Fürſtenau, Kreis 
Neumarkt, nämlich: 7 
der Anna Elisabeth, geb. 28. 10. 1775, 
des Johann Gottlieb, geb. 30. 3. 1779, 
der Johanna Eleonora, geb. 9. 8. 1781, 
ſämtlich aus Fürſtenau 5 
wollen ſich bei mir melden. Ebenſo bitte ich alle diejenigen, die 
über vorgenannte Perſonen und deren Kinder Auskunft geben 
können, ſich an mich zu wenden. 382 
Breslau, Junkernſtraße 1, II. r 


Rechtsanwalt Dr. Friedensburg. 


1801, 
1803, 
1805, 
1807, 
1810, 


Größere Poſten weißer, geſunder 


Speiſekartoffeln, we: 


mittelgroß, verleſen, geſucht. Bemuſterte Angebote mit Angabe der 
Menge und des Preiſes frei Waggon Verladeſtation oder frei 
Breslau in Säcken erbeten an 5 386 


Magiſtrat Breslau, I, Breite Straße 25. 


Brücken-Waagen-Spezial-Fabrik. 


— 1 


Permanentes Lager 
1000 ee bis 10000 kg 
Wiegefähigkeit. g 


C. Herrmann 


Breslau „Ilm“, 
Neue Weligaſſe Nr. 36, Ecke Nikolaijte- 
Fabrik gegründet im Jahre 1339. 
Aelteſte und größte Fabrik Schleſiens für Waggon⸗Waagen 
ohne Gleiſeunterbrechung. Die beſte Dezimal⸗Waage iſt die 


mit Herrmanns Patent⸗Zwangsentlaſtung nach den 
neueſten Eichgeſetzen konſtruierte. 


von zirka 


ER! 
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Otto Miksch 


Zinngiesserel mit elektrisch. Betrieb 
; Bierglashandlung 
Kupferschmiedestr. 47 


Lieferant für Brauereien, 
Restaurants u. Gastwirte. 


—— —ÜÜ— — 
Spezialität: Stammseidel, 
Vereinsseidel, altdeutsche 
Bierkrüge und Humpen 


sowie alle Zinnwaren 
in reichster Auswahl, 


ng aller ins Fach schlagen- 
405 f sei en und Reparaturen zu 
soliden Preisen. _ 188 


Ey Fischer & Nickel 
4 1 86. 


: Wagen- und & 
Schober- 
=, Decken, 

Car bolineum. 


Monatsschrift für e u. Unterhaltung? wir 


V doppalseig, Graiis-Schnilhogen, 
e 3 Selten 


8 Seiten „Moden für Erwachsene“, 
4 Seiten „Kindergarderobe“, 
= 4 Seiten „Handarbeiten“, 
8 Seiten „Jilustr. Unterhaltungsteil“, 
Seiten „Aktuelle Bilder“, 8 
Seiten Umschlag mit Moden, Hausteil usw. # 


ee 
bonnements bei allen Buchhandlungen und Post-Anstalten! 


tone-Nen. durch den Verl, John Henry Schwerin, Berlin W. 57. 


50% 
— 


Gute Werke! 


Höhere Knabenſchule mit 


Penſionat (real und gymnaſial, 
Einjährige, Vorbereitung für die 
oberen Klaſſen des Gymnaſ., Neal: 
gymnaſ., der Oberrealſchule) und 
Höhere Mädchenſchule zu canth, 
Bahnhofſtr 26. Anfang des Winter⸗ 
halbjahrs Mittwoch, den 11. Oktober. 
Näheres durch die Direktion. 378 


Grosses Lager aller Arten 


Büöltchergefüße. F 


Reparaturen werden in eigener 
Werkſtatt preisw. ausgeführt. 


P. Simmon 


Böttchermeiſter 519 
Altbüßerſtraße 57. 


Eicheln 


kauft jedes Quantum 837 1 


Cichorienfabrik Kallmeyer 


Breslau, Strehlenerſtr. 10. 


e 


neue mit Garantie, 45, 
50, 60 bis 75 Mark; 
gr. Auswahl gebrauchte, 
10, 15. 18, 25, 35 Mark, 
auch Ringſchifcchen. 


Breiteſtraße 4/5. 339 


8. Freund * 


Künstl. Zähne zan, 


Reparalur. sofort u. preismässig 


W. Dreger, 1 | Ferdinand Lauterbach 


gegenüb. d. Odertorwache 252 


Traugeſänge 
und Cafellieder Steuerzettel 


die Kreisblatt⸗Oruckerei Kreisblatt ⸗Jruckerei. 
Tauentzienſtraße 49. 


zurückgeſ. Seifen, pr. Pfd. 45 Pf., 
bei25 Pfd. 10 Mk. 50 Pf. frei 


— nn Zoilette-Seifen, gemiſchte 
; Emballage offeriert 32 


Parfümerie u. Seifenfabrik 


Breslau X, Vorderbleiche 3. 


N— ———ͤ Ä — 


fertigt 3 find zu haben in der 


Amts-Stempel 8 Sum 


Stempel 
für Fleiſchbeſchauer und ee N 
Amts ⸗Siegel ete., erteuer Vorſchriſt 
— — e — 


rligt 
Alwin Kaiser, Gravier- Anstalt 
r 64808. Breslau I, Am Rathaus 15. 7688. 


The Hg — 


Große Auswahl: 
‚Hartmann 


(uereideter Sachverſtändiger) 
Schmiedebrücke Nr. 68 


Eeke Seke Ring. 


35 Wagen 


aller Art, wenig gebr. 90 neu 


9. (incl. 15 Pony⸗ 
und Parkwagen) 
elegant, billigſt. 


Le Kloſterſtr. 68 


Gerichtl. Bere, Sachverſt. f. d. 


Landgerichtsbezirk Breslau. 


4 1 e e e e e 


Zahnersatz 
Plomben, Gold-Kronen, 
Brücken etc. 


Bruno Fendler 


Breslau, Frankfurterstrasse 111° 
Hotel Wollin 


vis-à-vis dem städtischen Schlachthofe. 


ww 
— 
1 


e ee 


—— . achneiſung vorgekommener Befihueränderungen 


; für die Provinzial-Senerfozietät 
— Soweit Vorrat (Formular Nr. 168) 16 zu haben in der 
Kreisblatt: Druckerei. 
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Liebich’ 
Etablissement. 


Telephon 1646. 


Spontelli 
m. ſ. Mimodrama 
Die 
Nihilistin 
dargeftellt von 
Saint Orettä. 


C. Räuschle 
Mimiker. 
Facori-Truppe 
Trapezkünſtler. 
Broth. Kremka 
komiſche Akrobaten. 
Familie 
Joseph Adelmann 

Inſtrumentaliſten. 


The 


Mac Bans 


Jongleur 
mit einer ſenſation. 
Neuheit. 


„So ein Pech“ 


komiſche Szene von 


Anfang 7½ Uhr. 


rr 


Verantwortlich für Druck und Verlag: Schleſiſche Druckerei⸗Genoſſenſchaft, e. 
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% Münchener 
Der um m 

:| Mathäser-Bräu |: 
J aten Ohlauerstrasse 8 ten f 
5 anerkannt bestes und meistgetrunkenes 8 
— Bier Münchens. soo IE 
:| Vorzügliche Küche |? 
®| Frühstücksportion 40 Pf. Menü 0,80, 1,25 Mk. l= 


Yiktoria-Theater 


(Simmenauer Garten). 


Weib. 


Großes amerik. Senſations⸗ 

Ausſtattungsſt. in 7 Bildern 

von C. E. Pollak und E. Bach. 
Muſik von C. Morena. 


I. 
„Im Afloria⸗Klub“. 


II. 
„Wildromankiſche 
Gegend in Südamerika“. 
II. 

„zm Wachsſiguren⸗ 
Kabinett“. 


IV. 
„Cowboybar im wilden 
Sal 


„Auf 1755 und Cod“. 
Wettfahrt zwiſchen 
„Expreßzug und Auto“. 


e eee, (Keine kinematogr. Aufn.) 
Crass Walden 
e Mashenball‘ 
Fam ilie Salvano = : 
Radfahrer. VII. 
Kosmograph „Landhaus des Lord 
lebende Photographien. Couſtale“. 
Chrétienni und Ferner; 
den Edi Blum. 
holländiſches Duett. 5 
4 Spisels 4 
Vamagata Lola Lieblich. 
Japaniſche The Kousons. 
Eauilibeiften, 5 


Viktoria-Bioskop 
Einlaß 6, Vorſtellung 8 Uhr. 
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INT 


Bruno Roder 


Ofenbaugeschäft 
Gross-Mochbern 


empfiehlt 
Beguss-Kachelöfen, 
moderne Schamotteöfen, 
Kochmaschinen, 
u. transportable Neizöfen. 


Ausführung sämtlicher F 
zu billigsten Preisen, 
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Ernst Mann 
Ofen⸗ und Tonwaren⸗Fabrik 
Breslau VIII, Brüderstrasse 2022 


Telephon 2396 empfiehlt Gegründet 1861 


Vegußkachelöfen, moderne Chamotte- Oefen 
in bunten Glaſuren, Kamine Kochmaſchinen; 
Tranportable Oefen. 126 


SsSssssessesesssssssses esse 
Telephon 9013. Telephon 9013. 


Fritz Witschel 


Steinſetzmeiſter und Tiefbauunternehmer 
Breslau V, Opitzstrasse 43. 


Uebernahme von Ausführun 
aller Se Hof⸗ und Bürgerſteigbeſeſtigung N 
mit und ohne Materiallieferung. 


1 


Grabin-, Triumph-, Blitz- 


Fahrrä der aa 
20 gebrauchte Rädern. 18-90 Mk. 


gemäßen Preifen. 
teilweiſe mit Garantie. Auf neue Räder 2 Jahre Garantie. 
sa Teilzahlung geſtattet. u 183 


Tschepiner Fahrradhaus elt fiele 05 


Schoeder & Petzold 


G. m. b. Hftg. 


Breslau, Zwingerstr. 4,1. 
Chem. Fabrik in Cosel bei Breslau 


empfehlen den Herren Landwirten: 
Superphosphate KRalisalze 
An N Schwefels. Ammoniak 
phate ; : 
Knochenmehle aller Art sowie alle sonstigen 
Thomasmehl Düngemittel 520 


phosphors. Kalk zu Futterzwecken 
unter Gehaltsgarantie zu billigsten Tagespreisen. 


Verantwortlich für Redaktion: Geſchäftsführer Edmund EN Breslau. 


G. m. b. H., 


in Breslau. 


